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X  . faußerhalb des Glaubens Liegende dem gleichen corpus man Thielicke die sogenannte katholische Ontologie als
zpeccatı einbeschlossen: enn 1St alles Lüge. Es hat eın Denkschema aufweist, welches auch die personalekeinen Sınn, das Gewissen schärfen: enn 1St alles Existenz der erlösten Menschen 1n der Gegenwart GottesSünde. Ja, hat keinen Sınn, die Gebote Gottes WEeNN un iın der Erfüllung se1nes Wiıllens als den Kern un

auch NUur als Naturrecht nehmen: enn W3as Gipfel des Christseins in Fülle wahrt un entfaltet. Er
ıch im Gehorsam S$1e tate, ware NUur eın ‚blendendes hat sıch den katholischen Fragen wırklich gestellt, auch
Laster‘ (Augustin). Würde damıt die Offentlichkeit der 1n der Naturrechtslehre. Was ıhm be] seinem Bemühen
Welt ıcht in ungeheuerlichster Weıse preisgegeben un: mangelt, 1St ine tiefere un lebendige Erfahrung des
die Christenheit einem esoterıischen Klub, der keinerlei Katholischen seinen Quellen, ine Erfahrung, die seine
Kommunikation mehr MIt der Außenwelt besiße? Wır hypothetische Konstruktion durchbrechen un ıhn ZUr Re-
stehen damıt VOTLT einem Problem, das 1SCIC Grund- v1s1oN seiner Begrifte führen könnte. So auch der
Jlagen rührt un: das uns etzten Endes VO römischen Erkenntnis, daß Luthers ausschließliche HerausarbeitungKatholizismus gestellt wırd.“ An anderer Stelle spricht des personalistischen Charakters des Heilsvorganges welit-
Thielicke von der Zerreißprobe der retormato- gehend geistesgeschichtlich bedingt WAal, weil als Kern
rischen Ethik, WEn s1e nıchts anderes habe als des Menschseins das reflektierte Bewußtsein annahm un:
dies, daß alles Handeln außerhalb des Glaubens nıchts weiıl dieser Spiriıtualismus, Ww1e besonders das tiefgründigeals Sünde sel; un: weılst ausführlich auf den schweren Buch VO  3 Lambinet über das Wesen des katholisch-prote-Wıderspruch der polıtıschen Ethik Luthers un des stantischen Gegensatzes dargelegt hat, der Gnade Gottes DLuthertums hin, nämlich ihre Notlösung handfester die umwandelnde acht 1mM Sein des Menschen aktisch
„Schöpfungsordnungen“. Sie se1 ZWAar noch Luthers streıt1g macht. Vielleicht würde Thielicke dann auch die
Zeıten angesichts einer christlichen Gesellschatt möglıch wachsende Gruppe jener evangelıschen Theologen, die
SCWESCH, aber heute komme Inan Lösungen w1Ie miıt Osiander und den beiden Schlatter die Heiligung VO  w
dem Nazıregime. der Einwohnung des Hl. Geistes undialektisch VeOeL-
Wenn nıcht alles täuscht, wıird eine Überwindung der stehen WI1e der Apostel Johannes, treundlicher

betrachten.moraltheologischen Kontroverse darın finden se1n, daß

Das Forum
Brieie an die Schriftleitung der Herdér-Korrespondenz

Krıtik der Remilitarisierungsumfragen Ergebnis ohne soz1o0graphische Aufgliederung der Be-
HIragten und ohne Möglichkeit eıner Nachprüfung VOC1I-Dıie Bedeutung der Motiven-Analyse öftentlicht wird, bleibt allen Umständen zweıtel-

Dıie „Herder-Korrespondenz“ veröftentlichte dem haft, ob un in welcher Hınsıcht als repräsentativ
Titel „Gibt es eine deutsche Ööftentliche Meınung über die betrachtet werden ann. Man könnte allenfalls das „Ge-
Wıederbewafinung“ 1m Januar-Februar-Heft 1951 die seit7z der großen Zahl“ gelten lassen. ber WLr zibt die
Befragungsergebnisse einiger Meinungsforschungsinstitute, Gewähr, da{ sıch hinter der „großen Zahl“ nıcht eine

fZeitungen und Zeitschriften. Auft Grund der hohen Pro- organısierte Aktıon verbirgt? Nur ine einwandfreie
zentzahlen ergab sıch das suggest1ive Bild „der Ablehnung soziographische Aufgliederung nach Geschlecht, Alter,
der VWiederaufrüstung Deutschlands un Befürwortung Wohnort uUSW. vermöchte einen FEinblick in die Zuverlässig-

keit veben. Die wissenschaftliche Erfahrung beweist,des 1im Bonner Grundgesetz verankerten Kriegsdienst-
verweigerungsrechtes durch die überwiegende Mehrheiıit daß 1n Deutschland die SÖffentliche Meinung wesentlich

von Gruppenverhältnissen bestimmt wiırd. Die Bildungs-der Befragten“. Die starke Leserwirkung, die durch diese
Veröffentlichung 1m In- un Ausland hervorgerufen stuten T sind Von besonderer Bedeutung. Die Zeitungs-

umfrage zibt me1st überhaupt zeinen Aufschlufß darüber,wurde, berechtigt Vorhaben, die 1in Deutschland
geübte Meinungsforschung die Sonde der wissenschaft- welche Gruppen vertretfen un: ob iıhre Vertretung

auch dem Stärkeverhältnis entsprach. Zu dieser Kritiklichen Kritik anzulegen. hne kritische ertung der Me-
thoden besteht die Getahr polıtischen Mißbrauches, auch der objektiven Grundlage der Leserumfragen kommt die

psychologisch einleuchtende Feststellung, da{fß solche Um-WenNn die Träger der Methoden selbst politisch unabhängig
seın mögen. Grundsätzlich 1St eachten: iragen überwiegend NUur Von jenen beantwortet werden,;

die sich durch die rage gefühlsmäßig stark angesprochen
Leser-Umjfragen sınd Sfrob-Voten fühlen. Das 1St bei einem Gesamtdurchschnitt immer NUr

Umfragen VO  i} Zeitungen un Zeitschriften werden VO  3 eın gewisser Bruchteil. Wissenschaftlich können Zeitungs-
umfragen daher 1Ur als Symptom, nıcht als vültige Re-der Wissenschaft als Stroh-Voten bezeichnet. Das heißt,

ıhre Ergebnisse sind Zufrtallsergebnisse. icht jedes Ööffent- präsentativerhebung werden.
iche Organ besitzt eine Leserschaft, die soz10graphisch

erfaßt un! beschrieben werden ann. Es x1bt Ze1i- Der psychologische Gehalt der rage 1SE durch eıt UN
Sıtuation bestimmttungen, die 1Ur VO  e einer bestimmten Gruppe (Alters-

schicht, Konfession, sozialer Schicht USW.) gelesen werden, Man kann Umfrage-Ergebnisse VO  3 verschiedener Fassung
un g1ibt Zeıtungen, die VO. sensationsbestimmten der Fragen, verschiedenen Zeiten gestellt un beant-
Straßenverkauf leben Da von den Zeıtungen NUur das wOortet, nı  cht auf einen Nenner  NM bringen. Jede konkrete
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InNe sechr bestimmte tıon. NUuUAT 195rase enth Objektiv Befragu
un subjektiv. Wıiırd ur die Meinungsstatistik erhoben Im Januar 1950 legte die Forschungsstelle 3000 Personen,die Summen der „]at‘ „Neıin oder „Unentschie-
den (bzw hne Angabe mufß die Wertung STIreNS

die nach dem durch die Bevölkerungsstatistik gegebenen,
zültigen Quoten Schlüssel aus allen Ländern der Bundes-Rahmen der Frage-Sıtuation leiben ine rage WIC republik ausgewählt a  N, folgende rage VOTLT SindWünschen Sıe persönlich C1iN verfassungsmäßiges echt

besitzen, den Kriegsdienst verweigern? („Die Sıe für 1ine gesamteuropädische Ärmee, der auch die
Deutschen CIN1SC Dıivıisıonen stellen hätten?“ Die rageWandlung 1948 Die Frankfurter Neue Presse entsprach dieser eit gegebenen Sıtuationbetrifft die grundgesetzliche Verankerung als Men-

schenrecht oder relig1öse Gewissensvorschrift gefühlten Keıine Beimischung VO  3 Restaurations- Vorstellungen,
persönlichen Rechtes VWıe weIit dahinter C1MN Wıiılle keine Ssuggest1ven Unterstellungen
tatsächlicher Kriegsdienstverweigerung steht darüber et- Der Befragten-Querschnitt soziographisch gesehen
WwWas auf Grund der 76 3.0/9 oder 88 30/9 SJa bestimmt Von den Befragten männlich 47 0/0, weiblich 53 0/9;
USZUSASCNH, WAalie unwissenschaftlich Das betrifit 1Ne Altersgruppen 16—25 Jahre 0/9 26—49 Jahre 45 0/9,
Z weite Siıtuation Aus dem summarıschen Umfrage-Er- 0—65 Jahre 24 0/9, über 65 Jahre 109/0 soz1iale Schich-
gebnis sind die Motıve der Antworten nıcht ersehen ten wirtschaftlich Schwache, Lohnempfänger 57 0/9 MLtt-
Es dürfen auch keıine Motiıve willkürlich unterstellt werden lere Schichten 79 0/0; gehobener Mittelstand un ber-1le Fragen, die sıch Gedankenkreis der Remiuilitari- schicht 14 9/o: Konfessionen katholisch 48 0/9, CVANZC-
SICTUNG halten, betreffen Vorstellungen von Re- isch 46 0 /  f  0, andere 6 9/0; Anteıl der Länder Baden 4.9/0,
stauratıon, SIC verlangen C1iNe Stellungnahme ZUr W ürttemberg-Hohenzollern 4 9/0, Rheinland-Pfalz 50/0
rage der Wiederkehr VO Sıtuationen, die bestimmten Hessen 99/0,Bayern 20 0/9, Baden-Württemberg 79709
Epochen der Vergangenheit angehören Das sind Fragen Nordrhein-VWestfalen 79 0/9, Schleswig-Holstein 0/9,
W 16 „Sınd Sıe für ine Remilitarisierung Deutschlands? Nıedersachsen 14%/0, Hamburg 209/ Der QuerschnittWürden Sıe 6c$ für richtig halten, wieder Soldart entsprach MmMIiIt Abweichungen der soziographi-werden? CC  CC W illst du wieder C1iNe Wehrmacht? schen Struktur des Gesellschaftsautbaues Vor allem Wr

Wünschen Sıe C1iNeC Wiederaufrüstung Deutschlands?“ der Querschnitt den für die Meıinungsbildung entschei-
Jede dieser Fragen beschwört mehr oder WCNISCI estark denden Gruppen des Geschlechts, Alters, der sozijalen

SUSSESUV das Bild der Vergangenheit Das kommt Schicht un der Konfessionen eingehaltendeutlich der StereOtypen Verwendung des Um:-
standswortes „wieder ZU Ausdruck Die hohen Prozent- Meinungsstatistik
zahlen, INIT denen die Wiederkehr VeC  Cr Gebilde Die Beantwortung der rage ergab folgende Meinungs-
abgelehnt wird Uussemn sıtuationsgemäfß als leidenschaft- statistik:

Ja Neın Unentschiedenlicher Widerstand CiNG Restauratıiıon WeI-
den Wiıederum WAaTiIfe verfehlt, AaUuSs diesem Zahlen- Gesamtquerschnitt 29 3 .0/9 0/9
ergebniıs der Meinungsstatistik auf 1Ne absolute Ableh-
nNnung der Bewaffnung schließen Dies alles etrifft NUur Maänner 38 0/9 0/9 11 %/

Frauen 276 55die Problematik der Fragestellung, VO: Fragwürdigen der
Zeitungsumfrage sıch abgesehen Schon diese Betrach- 16—25 Jahre 31 0/9 52 0/9 1797
Cung gCeNUST ZuUum Beweıs, daß C1N Schluß VO der Me1- 26—49 27 54YI  Inungsstatistik auf die Motive die Verhaltensweisen 50—65 31 55
der Befragten nıcht ohne erlaubt 1ST Die Me1- ber 65 p} 24 47
nungsstatistik mufß durch 1Ne Analyse der Verhaltens-
welisen erhellt werden Wıiırtsch Schwache-

29 0/9 55 0/9 16970ohnempfängerMeinungsstatistik UunN Analyse der Verhaltensweisen Miıttlere Schichten 372 53
Gerade Erkenntnis der vielschichtigen Gruppenbildung Gehob Mittelstand- 38 44 18

OberschichtDeutschland hat die Forschungsstelle für Volkspsycho-
logie 11} Viesbaden, als deren wissenschattlicher Leiter iıch Katholiken 30 0/9 54 0/9 169/0hier das Wort ergreife, die Analyse der Verhaltensweisen 51Evangelische 33folgerichtig un planmäßig-zusammenfassend ausgebaut Andere 31 55
Indem S1IC durch ıhre psychologiısch geschulten Mitarbeıiter
die wortgebundene rage MITL dem offenen Interview VOCI- Baden 8 0/9 51 0/9 1 0/9
bindet, werden die Befragten veranlaßt, ihr spOnNtan ab- Württemberg-Hohenz 78 61 11

Dr 59gegebenes Urteıil gedanklich erläutern und begrün- Baden-Württemberg
den Aus diesen mündlichen Begründungsaussagen lassen Rheinland-Pfalz 58 15
sich ihre Verhaltensweisen nach Motiven-Gruppen ZC- Bayern 29 53 18

Hessen 28 58ordnet herausheben Dıie Meınungsstatistik die sıch
52 14nNnur bestimmten Zustand der Gruppenhäufung Nordrhein-VWestfalen 34

VO Vorstellungen, Gefühlen oder Willensregungen wiıder- Schleswig-Holstein 37 47
spiegelt, wıird sozialpsychologisch durchleuchtet Dann Hamburg 35 51

Niedersachsen 40 44erst können WIr 1iNe sichere Aussage über Meınungen
Motive abgeben
Im tolgenden 111 ich ZUr rage der Bewaffnung CIN1SC Der Unterschied gegenüber den hohen Prozentzahlen der
Beispiele nach der VO  —_ der geNaANNTLEN Forschungsstelle Zeitungsumfragen 1ST ersichtlich In Befragung nach
gewendeten Methode anführen. soziographisch-objektivem Querschnitt erscheint auch die
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esentlich Gruppe der „Unentschiedenen“. In der obigen Verletztes Ehrgefühl, Mangelhafte BerücksichtigungStatistik erreicht S1C CIN1ISCH Gesellschaftsgruppen tast der nationalen Interessen. 41
e1in Fünttel. Im Gesamtquerschnitt sprach siıch die Hältte Zusammenfassung: Die Bejahung der deutschen Beteili-
SCHCNH, C1inN Drittel für CiMC deutsche Beteiligung AaUSsS FEs Sung 1SE ıcht Cine Zustimmung „Remilitarisie-
handelt sich C1ING z1iemlich teste Meinungsbildung Auf- Frung > sondern hat überwiegend politische Motıiıve Das

3fallige Abweichungen VO Gesamtdurchschnitt bringt Nur gilt tür die Abwehr des Bolschewismus ebenso wWI1e ur
der Länderdurchschnitt Wır sehen den Norden (Nieder- den Gedanken der Europa-Einheit In der Mıtte steht die
sachsen, Schleswig-Holstein, Hamburg) der Spitze nationale Forderung nach deutscher Souveränıtät Die
derer, die eine deutsche Beteiligung bejahen Im deutschen Ablehnung der deutschen Beteiligung 1ISTt auch nıcht e1in-
Süden stoßen WILr entweder auf betonte Ablehnung oder tach 116e PrIMI1L1VE Ablehnung SOgENANNTEN Re- Mweitgehende Unentschlossenheit milıtarısıerung 5 sondern wurzelt psychologisch Cer-

C} Analyse der Verhaltensweisen schütterten polıtischen Selbstvertrauen („Armee bedeutet
rıeg ); physischer un seelischer Erschöpfung, VeOLr- 3Die Motive der 32 0/9 für eC1ine deutsche Beteiligung etzten Rechts- un Ehrgefühl Nur C1in eıl huldigt

Nehmen WITr die Gruppe derer die sich für C1NeE ideologischen und programmatischen W ıderstand SCHCH
deutsche Beteiligung gesamteuropäischen Armee jede Bewafinung Die Überwindung Erschöpfungs-
aussprachen, als Ganzes, lassen sıch AaUuUs den freien zustandes braucht eıt Alles übrige 1ST ine rage der Ge-

WINNUNGS des polıitischen SelbstvertrauensInterview geäußerten Begründungsaussagen tolgende Ver- RAhaltensweisen herausheben
25 0/9 sind für deutsche Dıvisıonen ZUur Abwehr des OSt-

I17 Befragung Januar 1951
lichen Bolschewismus Im Januar 1951 Jegte die Forschungsstelle 1500 Personen

8 0/9 versprechen sıch von deutschen Beteiligung AZus allen Ländern der Bundesrepublik die rage VOrT

ine Förderung der europäischen Einheit Sınd S1e für 1Ne deutsche Beteiligung Europa-
15 0/9 imMMeEn dem Ö daß den Armee Rahmen des Verteidigungsplanes der Atlantik-

Deutschen der uropa-Ärmee Gleichberechti- pakt Staaten?“ Diese rage sollte e1iNe Kontroll rage
Sung CEINSCFrAaUMT wiırd gegenüber der Umfrage VO  e} 1950 SCIN Die Fragestellung

159/ War noch SCNAUCT auf die Situation ZUgeSPLtZtsehen i der Verteidigung eine notwendige Funk-
ti1ıon des Staates Die Berechnung des Querschnittes für die Auswahl der

10 9/9 sınd tür ein wehrhaftes Deutschland
109/09

Befragten tolegte den sozl1ographischen Gesichtspunkten
Aversprechen sıch von deutschen Divisiıonen einNe des VorJjahres, doch wurden die Ergebnisse der

Milderung der Arbeitslosigkeit Volkszählung entsprechend berücksichtigt
797 betonen die Bedeutung der militärischen Erziehung Dıie Meıinungsstatistikfür die Jugend. Aus Raumgründen tühren WI1L: Nur JeNcC Teilgruppen .
Die Moti:ve der 0/9 e1Nne deutsche Beteiligung die bedeutsame Abweichungen VO Gesamtquerschnitt

Nehmen WIL die Gruppe als Ganzes, lassen sıch AUS ZC18CN  °  ®
Ja Neın Unentschiedenden Begründungsaussagen Tolgende Verhaltensweisen her-

4% 0/9 45 0/9ausheben: Gesamtquerschnitt 129
0/9 erklärten: Armee bedeutet Krıeg anner 50 0/9 09/0 09/9

20 0/9 betonten, daß SIC grundsätzlıch Milıtarısmus Frauen 326 50

15 0/9 me1INtEN, dafß die Deutschen NUur Kanonentutter für Wıiırtschaft] Schwache und
andere Lohnempfänger 39 0/9 49 0/9 129/0

Miıttlere Schichten 48 4.°)0/0 torderten allgemeine Abrüstung
10 0/9 (vor allem Frauen Uun: Mütter) Sagten, da{fß schon Gehob Schichten und ber- 49 37

schichtzuviel deutsches Blut geflossen sc1

10 9/9 berietfen sıch aut politische Erfahrungen: Kriegs- Volksschule 35 0/9 572 0/9 13 9/9
verbrecheranklage entwürdigende Behandlung Miıttelschule/Oberschule 49 4.0 11

Hochschule 54deutscher Soldaten W  SC Entwafinung 326
un Demontage

40/9 Sagten hne uns
Baden 0/0 48 0/9 09/09
W ürttemberg/Hohenzollern 24 4.1 253079 Imeintfen: Polizei SCENUZT Baden-Württemberg 37 50 1339/ verlangten 1INe eın eutsche AÄArmee oder zuerst Rheinland-Pfalz 50 46

die Verwirklichung von an-Europa, Bayern 4% 4%
Die Analyse der Verhaltensweisen beweist die Viel- Hessen 50 47

Nordrhein-VWestfalen 43 45schichtigkeit der Motiv-Gruppen Be1 den Anhängern der
236 54deutschen Beteiligung lassen sich drei fast gleich starke Schleswig-Holstein

Strömungen erkennen Abwehr des Bolschewismus, Niedersachsen 51 4.()
Stärkung der deutschen Souveränıtät durch EeEiINC deut- Hamburg 25 70

sche, gleichberechtigte Ärmee, Förderung der Kuropa-
Eıinheit. Be1 den Gegnern der deutschen Beteiligung C1- Gegenüber der Umfirage VO' Vorjahre ergibt sıch tolgen- p

kennen WIr als seelische Hauptgründe: Kriegsfurcht, des Bild Die Gruppe der Unentschiedenen 1ST LUr cschr
Antimilitarısmus, Kriegsmüdigkeit (Höhe der Opfter), zurückgegangen In die Mehrheit derer, a1e  ( eiNne
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St ungbezogen, len jah C115 NnYes eines bb Osen  *
Jehnung tast gleichen Hälften. Sehr auffällig ıISt eine Zwanges“ sıeht. Man befürchtet politische Komplikatio-
starke Bewegung innerhalb der Teilgruppen. Männer nen. Eın kleine Gruppe wehrt sıch leidenschaftlich SC
sSLuımmen ZUr Hälfte Frauen NUur Drittel Das ine Wiedereinführung des Komwmisses. Im Rahmen der
bestätigte die Prognose VO Vorjahre Wır hoben dıe Gesamtbefragung bedeutet diese Analyse: Die Zustim-
starke VWiırkung polıtischer Motive, aber auch den auf IMung deutschen Beteiligung Europa-
Heılung durch dıe ‚E1It ANSCWICESCHEN physischen und Armee 1STE nıcht gleichbedeutend mMIit Zustimmung

Die Männerpsychıschen Erschöpfungszustand hervor. Zur Wiıedereinführung der Wehrpflicht. In der rage der
reagıerten stärker auf die politischen Motive, während die deutschen Beteiligung 1ST der yrößere eil INIL mehr

XL Hrauen als Leidtragende der hohen Blutopfer ıhrer oder WEN1IECI Vorbehalrt für die VWehrpflicht, der kleinere
Zurückhaltung verharrten Woachsender Wohlstand den L1LUr für eC1in Freiwilligenheer Im inten hat der Wehr-
soz1alen Schichten un: Bıldunesstufe stärken die Neigung pflichtgedanke noch keine Aussicht, der Volksmeinungdeutschen Beteiligung Im Länderdurchschnitt ine absolute Mehrkheit erlangen
ZC1gTt siıch wıederum der Süden besonders zurückhaltend

Die politische Sıtuatıon
Zusatzfrage „Halten Sze die Einführung der Wohr- Wır sahen, dafß der rage nach der deutschen Bete1i-pflicht für zweckmäßig?“ ligung EKuropa-Armee der polıtischen SituationDen 43 0/9 Gesamtdurchschnitt die S1: für einNne eut- un der politischen Fragestellung inNe entscheidende Be-sche Beteiligung EKuropa Ärmee Rahmen des

Verteidigungsplanes der Atlantikpaktstaaten aussprechen, deutung zukommt Wır machten die Probe aut diesen
Schluß indem WI1r den 1500 Befragten noch diese ragelegte die Forschungsstelle die zusätzliche rage VOrLFr „Hal- vorlegten Wenn Verschärfung der Span-ten Sıe die Einführung der Wehrpflicht für zweckmäfßßig?“

Die Antworten ergaben tolgenden Gesamtquerschnitt Nnungen zwiıschen Atlantikpakt Staaten un: Sowjetblock
kommt Soll sıch die Bundesrepublik den W eestmächten38 9/9 anschließen?“ In dieser rage lıegt der Schwerpunkt autJa MITL Vorbehalt 10 0/9

Neın: 43 0/9
der politischen Sıtuation, die reilich mMIiIt dem Begrift
„Verschärfung der Spannungen“ die KonsequenzUnentschieden 909/9 milıtärischen Konfliktes einschliefßt. Die Meıinungsstatistik

Analyse der Verhaltensweisen gegenüber der Wehrpflicht ergab ı Gesamtquerschnitt:
Ja 61 0/9Nehmen WILr die Gruppen, die mit Ja oder „ Ja Mit NeıinVorbehalt antworten (insgesamt 48 0/0), als Ganzes, las- x 0/9
Unentschieden 18 079sen sıch Aaus den mündlichen Begründungsaussagen fol-

gende Verhaltensweisen herausheben Das bedeutet daß CS Konfliktfall 7zwischen West und
0/9 mMe1INeEnN Freiwiligkeit gENUST N:  cht VerteidigungH. ÖOst die rage Re -miliıtarisierung aum mehr o1Dtgeht alle notwendiges bel \ wel Drıittel tast sınd Konfliktfall für den Anschlufß

18 9/9 betrachten Wehrpflicht als Erziehungsfaktor die Westmächte In iıhren Verhaltensweisen auf Grund
15 0/9 IMCINCNH, Wehrpflicht gehört ZU W esen des Staates der mündlichen Begründungsaussagen kommt ZUuU Aus-

0/9 erhoffen durch Wehrpflicht wirksamen Schutz druck daß Deutschland iıdeologisch un kulturell ZUuU

Angriffe AUS dem ÖOsten Westen gehöre un: daß ıhm eın anderer Weg übrig-
29/9 führen politische („Gleichberechtigung oder bleibe Nur Cin Europa könne dem östlichen

71ale („Minderung der Arbeitslosigkeit“) Gründe ruck Wıderstand eisten Neutralität se1 unmöglich
icht einmal C1in Viıertel lehnt den Anschluß die West-

Nehmen WIr die Gruppe, die mMIiIt „Neın NtwOrtet: mächte aAb Dieser eıl oylaubt die Möglichkeit der
(43 0/0), als Ganzes, lassen sıch AUS den mündlichen Be- Neutralität un befürchtet anderen Falle deut-
gründungsaussagen tolgende Verhaltensweisen heraus: schen Bruderkrieg nach dem Beispiel Koreas
he Schlußfolgerung Aus dieser vergleichenden, kritischen

0/9 betonen eutsche Beteiligung NULr aut der Grund- Darstellung verbleibt als Erkenntnis:
lage Freiwilligenheeres Fragen nach Remilitarisierung gehören 1ı den Kreıs

25 0/9 führen politische Gründe Wiıderspruch ZUrr Ver- der Restaurationsvorstellungen.
fassung Herausforderung des ÖOstens Folgen Die Restauration wırd VO  e} der überwiegenden ehr-
der Entmilitarisierungspolitik heit abgelehnt In diesem Sınne ann der vielberufene

5 0/9 lehnen entschieden C1iNEC VWiedereinführung des deutsche Militarismus als LO gelten
Kommisses ab Die rage deutschen Teilnahme der Verteidi-

7usammenfassend äßt sıch ZUur Haltung der 4% 0/9, die Sung Europas 1St gegenwartıgen Zeitpunkt C1NCc

rage de politischen Selbstvertrauens. Die hauptsäch-sıch für 1ine deutsche Beteiligung uropa-Armee iıche Hemmung liegt 1 physischen un: seelischenaussprachen, gegenüber der Wehrpflicht Die
knappe Hälfte sıeht die Wehrpdlicht als notwendig a Erschöpfung.

Im Falle Konfliktes zwıschen VWest un Ost wirdda S1IC sıch VO Freiwilligenmeldungen nıcht den erfwar sich dıe Mehrheit für nNnen Anschluß dıe W est-
ten Erfolg verspricht Man befürchtet auch dafß sıch beı
Freiwilligkeit NUr die Früheren melden würden Gerade mächte entscheiden.
die Wehrpdlicht soll nach iıhrer Meınung VOor Re Wresbaden Ende April 1951
milıtarisierung bewahren Die andere noch kleinere Forschungsstelle für Volkspsychologie
Hälite 1STt C11NCI Wehrpfdlicht, weıl iıhr die Getahr Dr Franz Lorenz, wissenschaftlicher Leiıter
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Die Lage der Katholiken ... Schweden icht richtig ist, daß S1e ıhre Prüfung in katholischer Re-
In Ihrem Heft 4/5 dieses Jahrgangs Januar/Februar lıg10onslehre VOor einer evangelischen Kommission abzu-

legen haben Dagegen oll kontrolliert werden, ob S1eC A1951 veröffentlichen Sıe eine Meldung des „Catholic nach der Abmeldung VO evangelıschen Religionsunter- eHerald“ auf 168 der oben angeführten Nummer. Zu richt auch wirkliıch römisch-katholischen Unterrichtdieser Meldung haben WIr eine schwedische Stellung- teilnehmen. Da dıe Kommissıon vorsieht, da{fß die Pfarrernahme gebeten un ertahren dazu VON zuständiger Seite, der Staatskirche auch weiterhin ıhre Funktion als Standes-daß bei den Vorschlägen der eingesetzten Kommiuissıon beamte pehalten, würden auch 1n Zukunft römisch-katho-nıcht Nur die Stellung der Katholiken in Schweden lische Brautleute, WI1e Sıe richtig schreiben, ihr Aufgebotgeht Die Kommiuissiıon befaßt sıch vielmehr mit eıner beim Pfarrer der Staatskirche 1n seiner Eigenschaft als
Neuordnung der schwedischen Staatskirche überhaupt un Standesbeamter bestellen haben, während die Trauungaller anderen Glaubensgemeinschaften 1n Schweden. Zu X  4Eın der römisch-katholischen Kirche erfolgt.dem Kommissionsentwurf liegt 1m übrigen bereits eın Wiährend die Kommiuissıon die Bekleidung VO  3 Staats-
Gegenvorschlag VOTF. Wann die nunmehr eingeleitete Neu- amtern 1Ur noch 1m Bereich der Justiz un Unterrichts-
regelung endgültig wiırd, 1st noch nıcht abzusehen. verwaltung die Zugehörigkeit ZUF Staatskıirche binden
Zu den Einzelheiten wırd tolgendes von Schweden be- wiıll, sieht der Gegenvorschlag VOT, dafß auch diese Aus-
merkt: Es trıfit nıcht Z dafß niıcht-römisch-katholische nahme aufgehoben wird.
Kinder römisch-katholische Privatschulen NUr miı1t beson- Richtig ist, da{fß relig1öse Ordensniederlassungen MIi1t kÖön1g-

lıcher Bewilligung zugelassen werden ollen, aber sollenderer königlicher Erlaubnis besuchen dürfen VWenn die
Schule als solche die behördliche Genehmigung dazu hat, dabei ausländische Ordensleute Ihrer Meldung
ann S1ie ohne individuelle Genehmigung auch nıcht- niıcht ausgeschlossen sSC1n.
römisch-katholische Kınder unterrichten. Das gilt z. B Frankfurt A

für die französische Schule iın Stockholm Rıchtig ist, daß Kiırchliches Außenamt der Evangelischen
Kirche ın Deutschlandkatholische Kinder in Zukuntft VO evangelischen Reli-

g1onsunterricht 1ın den Staatsschulen befreit werden ollen:;: Gerhard Strathenwerth

A

ue Zeitschriftenschau 4
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CONGAR, M_J‚ „Dieu A  * besoin des hommes“. Reflexions GOL  ER, _Iosef. Funktionelle Erziehung. In Kate-d’un theologien, In La Vıe Intellectuelle Maı 1951 4——9272 chetische Blätterg Heftft (April 137—145
Ausgehend VO. dem Fılm, 1N dem eine priesterlose Gemeinde aus Ver- Bericht einer Studienreise ın Amerika, die katholische Privatschulenach „Kırche“ den Küster zwin_gt, alle Amtshandlungen e1ines rle- MI 1e] Opferfreude un: großem pädagogischem Geschick einer benei-auszuführen, erörtert Congar, WI1e weit die 1ss1ıon des Laien 1n der
Kirche gehen ann und VO: das Wirken der Hıerarchie unersätzlich denswerten Blüte gebracht wurde. Gerade auf dem religiösen Gebiet ISst

OIrt das „functional teaching“, die Überwindung der Lernschule 1n der Le-1St: bei der eigentlichen Verwirklichung der Kirche, insbesondere bei der bensschule wırksam geworden und hat Formen entwickelt, VO: denen WIrVWeıiıhe des Priesters, durch den allein wiederum das Sakrament der Eucha- lernen sollten.ristie, die Messe, vollzogen werden ann, Tautfe, Ehe, Weitergabe des lau-
bens, selbst eine ıcht sakramentale Beichte, nur das ann der alıle ber-
ne INnen.,. KAMPMANN, Theoderich. Der Übermensch, Mythos un
SEMMELROTH, ÖOtto. Überlieferung als Lebensfunktion der Wirklichkeit. In Theologie und Glaube Jhg 41 Heft (1951)

23— 40Kirche In Stimmen der eıit Jhg Heft (Aprıl 1951) 1  —
Der Autsatz wird fortgesetzt. Aus Nietzsche und Dostojewskiı spricht eineDer kath. Begriff der Tradition wiıird der Offenbarung selbst und Jange Entwicklung, die den Glauben den Übermenschen e1Nemder Heilsökonomie Gottes entwickelt, die die Belehrung fordert, den

Einzelnen ZUr Hın abe Gott und tür - die unmittelbare Gnad:» bereit scheint. Die Studie weitet sıch einem allgemein geistesgeschichtlichenAllgemeingut werden lıeß, ıhn also breiter machte, als literarısch
machen. Diıe Überlieferung ISt eine „lebendige“, Gottes Wort WIr| in Essay aus,.eın Leben hereingenommen, SIı schon voller Erkenntnisse und
Wahrheiten ISt; daraus entsteht die Problematıik der Entfaltung des Jau-
bensgutes un: des Kriteriums ıhrer Rechtmäßigkeit. LÜDERS, Die Wiederentdeckung des Bösen ın der j —

dernen Literatur. In Stimmen der eIit Jhg. eft (ApxjilD 3 33
Philosophie

Darste ung Suün INO Roman aus,: wıird dıe gewichtige
Dieser Artıkel hebrt sıch AUS der Flut der Beiträge ZUr Dıskussion um die

Frage gestel Ü, ob WIr (bes die Deutschen mM1t ıhrer eigenartigen Geistes-LOWITH, Skepsis UuN Glaube. In Wort und Wahrheit geschichte) die heute allgemein als talsch erkannte optimistiısch-harmon1-Jhg Heft (Aprıl 247—9758 stische Epoche des 18 und Jahrhunderts als Irrweg ablegen können,
Mıt der Titelunterscheidun die dem 1n Nordamerika ebenden Phıloso- hne 1:  storische Substanz verlieren. An Eliot wıird der Umschwung S
phen wesentlicher 1St als tradıtionelle Gegensatz VO: Vernun objektiv-meta hysıschen Wiırklichkeitssinn geze1gt, der uNs die schwierige
Offenbarung, wıll der Vertfasser JeHNCc bei Begrifte wieder 1n iıhrer vollen Au gabe auter EZT, die Jüngere Vergangenheıit umzudeuten und bislang veIr-
Schärfe hervortreten lassen. Anhand Vo. Kurzinterpretationen Tertul- deckte Strömungen des Katholizismus ZUr Präsenz bringen.
lian, Kierkegaard und Pascal,; ın denen sich die rei Möglı: keiten des
Verhältnisses VO kepsis und Glaube spiegeln der ausschließende Gegen-
SatZz, der MO  DA lıche Überschritt VO. kepsi1s Z.U! Glauben, das mögliche Zu- WENIGER, riıch Bildung und Persönlichkeit. Georg Misch
sammenbeste beider), soll das Wort »„Wer sucht, der findet“ seine Aus- ZuUMm Geburtstag. In Die Sammlung Jhg Heft DLlegung ertahren. 216—229
NINK, Caspar. Vom Anfang der Philosophie. In Scholastık Der bekannte Pädagoge versucht, in einem Zeitschrittenautsatz Kritik

der ganzen bisherigen Bildungstheorie ben und die Grundzüge un:Jhg Hefrt (1951) 177—190 Grundkategorien einer eorI1e, die INan Erziehung ZUFr Freiheit
Aus dem Geist der Scholastik heraus wird alle transzendentale und ideali- nENNEN möchte, entwerten. Die Kritik stellt sıch dar als eine „heilsame
stische Philosophie, die MITt einem solur gewlssen Satz beginnen wıll das Resignation“ aut das Erreichbare. Die Bildung soll ıcht mehr auftf „Per-
Ego bei Descartes und Husser]), abgewiesen. In der Auseinandersetzung mi1t sönlichkeit“ abzielen, ondern nNur die eigentlichen Entscheidungen des Le-

„Cartesianischen Meditationen“ usser'ls wıird eins] Ug, c C155 rch vorbereiten, daß S1C dıe berlieferten hohen Güter bereit-
Den und Urte1 eine vorgegenständliche Seinserschließung zugrunde stellt und 1n Geltung hält, 1m übrigen aber den Menschen für die wenıgenliegt, die prinzipiell die Grenzen der Subjektivität Drengt. Entscheidungen, ın denen selbst „kompetent“ ist, frei 1a
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